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Im Blick aut buddhistische Philosophen ın Japan w1e€e auft Versuche „christliıcher“ und
VOT allem (deren Denken prägender) „existentialistischer“ Philosophie hierzulande legt
der Autor S:} entschiedene Klärungen VOT.

ber Philosophie UN Religionsphilosophie ach yestlicher Tradıtion. Philosophie
als Metaphysık 1st dıe Betrachtung alles Realen, 1M Ausgang VO den Erfahrungsdingen
(deren Daseın uns nıcht als Sinnesdatum, sondern 1n Bewufktseinsevidenz gegeben 1St,
hne da{fß Ial widersprüchlich eiım Z weıitel anfangen mu{fßte | Descartes, Kant| 7 9 ZUr

Erschließung der ersten Se1ns- und Wesensursachen (4) Darauf bauen Ethik und An-
thropologie auf, dank der Ausrichtung des Menschen auf das ontologische Wahre und
ute. Dem natürlichen Phänomen Religion gılt die Religionsphilosophie. S1e fragt nach
dessen Was un! kannn danach die konkreten Religionen krıitisch beurteılen, doch 1mM Be-
wußftsein der renzen ıhrer Kompetenz.

1L Allgemeine Bemerkungen Dber Relıgion UN (rJottes Gegenwart. Hıer 1St 7zwıischen
natürlicher Religion unı konftessionellen Religionen unterscheıiden, ebenso 7zwischen
Myrthos und Religion. Zu dieser gehört das Bewulßfößstsein VO  3 (sottes realer Gegenwart.

4: Das Verhältnis Zzayıschen Relıgion UN Philosophıe. Be1 allen Gemeijnsamkeıten
(Weıisheitsliebe, Staunen, Realitäts-Bewußtsein) liegt den Unterschieden: Objekt
der Religion 1st Ott (ın der Theologie die Mysterıen seiner Offenbarung), der Phi-
losophıie: Das Sejende als solches, beweiserschlossen ann die transzendente Se1ins-
ursache, „dıe MIt dem relig1ös verehrten Gott gleichgesetzt wiırd“ (72) Das bedingt
terschiedliche Haltungen: demütıg tromme Hingewandtheıit A E: gyöttlichen Autorität
auf die Autorität der Vernunft gestutzter Dıalog. So kritisıert Edith Steins Konzept
„christlicher“, Ja „übernatürlicher“ Philosophie (81) w1e eınen christlichen Personalıs-
INUS, der das Daseın 1n Erlebnis auflöse (82) Konkretisiert wird das 1n einem hıstor1-
schen Durchblick VO den Vorsokratikern bıs Löwiıth und Steıin. Kerngedanke:
Philosophie dürte keıine relig1ösen Elemente enthalten, da „die ‚existentiellen‘ Fragen
ach ‚letzten Rätseln‘ über Mensch, Welt und Gott, nach dem ‚letzten 1nnn des mensch-
lıchen Lebens U aM nıcht mehr philosophische Fragen sınd, sondern relig1iöse un!
weltanschauliche“ (95) „Die philosophisch-metaphysıische Tätıgkeıit 1st theoretisch und
aut Aspekte des Realen als olchen gerichtet, dagegen 1St die relıg1öse eine vornehmlich
sittlich-praktische und auft das Heiıl der Menschen iın ott gerichtet“ (97)

FEıinıge zwestliche Auffassungen DOon Relıgion. Im Licht dieser Festlegungen behan-
delt 11U:  - kritisch ‚eınıge ausgewählte Texte VO Philosophen des Abendlandes
VO Platon un Arıstoteles über Cicero, Plotin, Augustinus, Thomas, Hume, Kant, IR
cobi Schleiermacher, Hegel, Feuerbach, Kierkegaard und James; schliefßlich
Jung, Jaspers, Pannenberg (recht pOSIt1V) un! (recht kritisch) Rahner. Nach dreifßsig
Seıten ZUur katholischen Sıcht VO.  } Wahrheitsanspruch un! Religionsfreiheit (Konzıil, (51»
vıltä Cattolica, Ratzınger) werden einzelne Monographien rezensıert: Brentano, Hes-
SCIL, Schlette, Meınhold, Guardinıis Pascalbuch, abgeschlossen durch einen 1nweIls auf

„vorbildlich“ — ] Lockes Reasonableness of Christianity.
Fıne buddhistische Auffassung Un Religion: Enomiya-Lassalle, K. Nıshıda,

Nıshıiıtanı. krıtisıert daran „eıne durchaus antechtbare Philosophie, die ıne emp1-
ristische Voraussetzung hat“ 293) Nur erscheinen Koan-Fragen als unlösbar und
bleibt „bei Wegnahme all des sinnlic Ertahrbaren 1Ur noch Nıchts übrig“ rlö-
SUNg besteht nıcht 1n der Aufgabe ditfterenzierenden Denkens 5 sSOWwı1e miıt allem, dem
Unıiversum, e1ns fühlen sondern darın, sıch VO: der Süunde abzuwenden, ‚Ott
Verzeihung bitten u Und das Gewahrwerden der Realıität wırd einem (7e=
schehen 1m ubjekt selbst, „entsprechend der subjektivistischen Wende der Moderne,
die den Realismus verliert“ Schliefßlich antwortet auf die buddhistische Kritik

Oott der Christen: „ohne nihere Bibelkenntnis und mı1t einer empiristischen Phiılo-
sophiıe“ Warum sollte mMan das Göttliche 1m Fallen eınes herbstlichen Blattes eNt-
decken können, ber nıcht „auch 1mM wundervollen Antlıtz VO Jesus Christus“ (333)?
Buddhistische Lehren 1n ıhrer Vermischung VO Philosophie und Religion „weichen
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VO dem relig1ösen Interesse ab, mıt Ott in Gemeinschaft und Zwiesprache treten
An seıne Stelle trıtt dann eın vorwiegend moralisches Interesse begleitenden Zustand
der Glückseligkeit, Ww1e€e systematisch herbeigeführt werden könne“ Demgegen-
ber verwelst aut Konfuzius, dem schon das Moaotto des Buchs entnommen hat.

Wıe eingangs gESAQT: Di1e Wortmeldung 1st konturiert W1e€e konsistent. Fur den IDıa-
log, der Ja dıe philosophische Wahrheitssuche kennzeichnet, möchte der Rez 1Ur Wel
Namen NECMNNECIN: Schaeffler MIt seiınem Beıtrag Philosophie 1m Sacramentum Mundı,
und Waldentels. SPLETT

TAYLOR, (CHARLES, Varıetzes of Religion Today. Wıilliam James Revisıted. Cambrıidge
Harvard Universıty Press 2003 V11/127 S ISBN 0-6/4-01253-4

Wıilliam James wırd 1n diesen Vorlesungen, die 1m Frühjahr 2000 AaUus Anlaf des hun-
dertsten Geburtstags VO Hans-Georg (GGadamer Instıtut für Humanwissenschaftten
1n Wıen gehalten wurden, als Prophet gezeichnet. James habe wesentliche Züge der Ö1-
tuatıon der Religion 1n unserer Gesellschatt vorausgesehen; eshalb se1 se1ın Werk le-
bendig. Taylor wel Akzente: Er interpretiert James, und zeichnet mit
Hıltfe der Durkheimschen Begrifflichkeit eın Biıld VO  - der gegenwärtigen Sıtuation der
Religion 1n der nordatlantischen Gesellschaft.

beginnt mMı1t eıner Skizze der renzen und der historischen urzeln VO James’ Re-
lıg10nsverständnıs. Der Ort der Religion 1st ach James das Indiyiıduum un nıcht dıe
Gemeinschaft, un gegenüber dem Dogma un: der Theologie wiırd der Vorrang der
lıg1ösen Erfahrung betont. Für den geistesgeschichtlichen Hıintergrund verweılst Taylor
aut George FOX, John Wesley und den Pıetismus:; gezeigt werden ber uch Entspre-
chungen ZU Anlıegen der Gegenreformation un! ZUu Religionsbegriff VO Harnack
und Max Weber. James’ Einseitigkeiten werden krıtisiert, und wiırd autf die Bedeutung
der Kirche, der Sakramente, der Theologıe, des gemeıinsamen relıg1ösen Erlebens und
der sprachlichen Formulierung der Erfahrung hingewıesen. Aus den ‚Varıeties‘ geht
ann VOL allem auf die Vorlesungen ber die kranke Seele (VI und VE The Sıck Soul)
e1n. Ihre Aktualıtät sıeht darın, dafß James siıch 1er mıt negatıven Erfahrungen ause1n-
andersetzt: Religion 1st AÄAntwort auf dıe Erfahrung der Sinnlosigkeıt. Eın Höhepunkt
des Buches sınd die Seıten über James’ ‚The Wl Believe‘. / weı Deutungen der Wıirk-
ichkeit, die agnostisch-naturalistische und die theistische, stehen einander gegenüber.
Jede 1st ın sıch geschlossen un! stımmı1g. Dıie einzelnen Tatsachen und Phänomene
scheinen jeweıls 1n eiınem anderen Licht, Je nachdem, aAaus welcher der beiden Perspekti-
Ven S1e betrachtet werden. Die naturalistische Sıcht beruftt sıch aut das Ansehen der Wıs-
senschaftrt. Der Agnostiker meınt, die intellektuelle Redlichkeit verbiete Cd, einer
Posıtion zuzustimmen, der WIr unls hingezogen tühlen. Für den Gläubigen 1St diese
letzte Sehnsucht eın Zeichen für eLWAS, das ertorschen für uns VO vıtaler Bedeutung
1St. Dıie beiden Gesamtdeutungen der Wirkliıchkeit erzwingen eiıne Wahl; WEEINN Wır das
Leben bewältigen wollen, können WIr nıcht auf dem Zaun zwischen iıhnen sıtzen blei-
ben Und doch, A Diagnose, fühlen sıch viele Menschen unserer e1ıt ın beide ıch-
tungen SCZOYCN. S1e gehen den eınen Weg, aber s1e können iıhren Blick der anderen Sıcht
nıcht verschließen. Das orofße Interesse James’ Werk beruhe nıcht zuletzt arauf, da{fß

die Dynamik dieses Zwiespalts klar dargelegt habe
In seiner relig1ionssoziologischen Analyse unterscheidet zwischen einer paläo-, e1-

Lier L1CO- und eıner post-Durkheimschen Sıtuation. In einer aläo-Durkheimschen, VO

Katholizismus gepragten gesellschaftlıchen Sıtuation Staat sakrale Züge; 1n e1-
1ier seıner frühesten Verwendungen bezeichne „mystischer eıb“ das tranzösısche KD
nıgtum. In den neo-Durkheimschen, protestantischen Gesellschatten se1l Ott 1m Staat
iınsofern gegenwärtig, als der Staat die Ziele CGottes verwirkliche. An die Stelle der eiınen
Kırche traten die verschiedenen christlichen Denominatıonen. Den Orden innerhalb der
katholischen Kırche vergleichbar entfalten sS1e jeweıils eıne eigene Spiritualität, ber S1e
erheben nıcht den Anspruch, die eine wahre Kıirche se1n; der einzelne kann zwischen
den verschiedenen Denomuinationen wählen. Eıne Denomuinatıon könne keine natıonale
Kırche se1n; insotern werden Religion und Staat g  a  9 der Staat könne sıch aber mıiıt
dem die verschiedenen Denominatıonen umfassenden Rahmen identifizieren. ennze1l-
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